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Althaea amientaca Ten. in Ungarn.

Von Dr. L. Gelakovsky.

Bei einer gelecfentlichen RevisioQ der Guttimg Althaea ira Her-

bar des böhmischen Museums fiel mir auf. dass uuter dem Nameu
Althaea cannahina L. mehrfach eiue andere, bedeutend verscljiedeue

Art vorliegt, und zwar: „aus dem Orient" (Herb. Kuprecht), dann

aus Wallroth's Herbar ohne Standort, wahrscheinlich cultivirt,

endlich mit der Scheda „Ofen. Balek". Es ergab sich bald, dass

diese unechte A. cannabina die A, armeniaca Ten. (Ind. hört,

ueapol. 1837 sec. Boiss.) {A. taurinensis C. A. Meyer, Ledeb. Fl.

ross. uec DC.) ist. Die A. armeniaca gilt aber bi-slier für eiue rein

orientalische Art, sie ist bekannt nach Boissier aus Cappadocien,

Syrien, Kussisch-Armeuien und Georgien (Kaukasus), nach Lede-

bour von Elisabethpol und von der Insel Sara im Kaspisee.

Nyman's Conspectus Fl. Europ. enthält die A. armeniaca

noch nicht, und es wäre daher der Nachweis dieser orientalischen

Art in Ungarn von besonderem pflauzengeograpliischeu Interesse,

wenn er sicher geliefert werden könnte. In Betreff des Exemplares,

welches mit der Scheda: „Ofen, leg. Balek" vorliegt und aus dem
Wiener Tausch vereine stammt (die Scheda ist eine Copie von Sko-
fitz' Hand), könnte freilich der Zweifel auftauchen, ob nicht eiue

Verwechselung der Pflanze und des Zettels stattfand oder ob nicht

die Pflanze cultivirt gewesen ist. Um daher ganz sicher zu gehen,

forschte ich in anderen Prager Herbarien weiter und fand denn auch

die Bestätigung des spontanen Vorkommens der A. armeniaca in

Ungarn im Herbarium des Herrn Tempsky, wo dieselbe Art von

einem ganz anderen Sammler und auf einem anderen ungarischen

Staudorte gesammelt, allerdings wieder als A. cannahina vorliegt. Die

Originalscheda dieses Exemplars trägt die Angaben: „Gran, Weiu-
gärtenrand. Aug. 1861, leg. Dr. Foichtinger."

Ich denke, dass nach diesem Zeuguiss kein Zweifel mehr be-

stehen kann, dass die A. armeniaca in Ungarn wirklich wächst, und
zwar nicht etwa in Gärten cultivirt, sondern am Kaudo der Wein-
gärten bei Gran offenbar wild, obwohl sie bisher von den ungari-

schen Botanikern verkannt und für die A. cannabina, die allerdings

auch in Ungarn zu Hause ist (wir haben sie von Koväts 1834
„ad vineas circa Budam in Hungaria", also auf analogem Stand-

ort wie die ^. armeniaca, und aus älterer Zeit im Waldstein'schen
Herbar ebenfalls bei Ofen gesammelt), gehalten worden ist.

Die A. armeniaca Ten. unterscheidet sich von der A. canna-
bina L. durch Folgendes : die Stengel abstehender und dichter behaart,

auch die Blätter steruliaarig-dünnfilzig, sammetweich anzufühlen, die

Blattform allerdings jener der A. cannabina ähnlich; die unteren

Blätter tief Sspaltig bis 5th eilig, die oberen Stheilig mit breitereu

lanzettlichen Abj^chnitten; die Abschnitte bnchtig-grobgezähnt und
ziemlich stumpf kerbzähnig. Die axillären Infloresceuzen oft mehr-
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blüthig und gedrungen, kürzer als das Tragblatt oder die unteren

gleichlang, die obersten in laubblattloser Traube. Blumen beträcht-

lich kleiner als bei A. cannabina, wie es scheint, auch lichter rosa-

oder fleischfarben, nur doppelt länger als der Kelch. Die Zipfel des

meist 8—9spaltigen Aussenkelchs sind halb so lang als der Kelch
oder wenig länger (so bei der ungarischen und der wahrscheinlich

aus dem Kaukasus stammenden des Ruprecht'schen Herbars, auch
nach Boissier's Angabe).

Ausgezeichnet verschieden sind die Carpelle; diese sind näm-
lich weniger vorspringend querrunzelig, mit wenig bemerkbarem
Mittelnerven, aber auf der ganzen Rückseite, mit Ausnahme der

Basis, sternhaar ig- rauhhaar ig.

Bei der A. cannabina ist die Behaarung des Stengels und der

Blätter dünner sternhaarig, flaumig, mehr angedrückt, die oberen

Blätter Sschnittig mit sehr schmalem Mittelzipfel und kleinen Seiten-

zipfeln, die Blüthenstiele dünn, 1— 2blüthig, meist bedeutend länger

als das Tragblatt. Corollen grösser, lebhafter gefärbt; besonders aber

sind die Carpelle abweichend, nämlich ganz kahl, stark querrun-

zelig und mit deutlichen Mittelnerven versehen.

Die A. armeniaca wurde von A. C. Meyer und von Lede-
bour in Fl. rossica für die A. taurinensis DC. gehalten, welche

allerdings ähnlich ist, namentlich in den kürzeren Infloresceuzstielen

und in der weichen dünnfilzigen Behaarung. Letztere, in Norditalien

und auf den dalmatinischen Inseln einheimisch, hat aber weniger

tief zertheilte, nämlich nur tief 5—Sspaltige Blätter, etwas grössere

Corollen, die Carpelle nur im oberen einwärts gekrümmten
Theile sternhaarig, sonst am Rücken unterwärts kahl, wie

bei A. cannabina stark querrunzelig und von einem deutlichen Mittel-

nerv durchzogen. So finde ich es bei allen Exemplaren des Museums,

der Herbarien von Tempsky und Freyn, und so zeichnet die Car-

pelle auch Reichenbach in Icones Florae germ. et helv. Vol. V,

tab. 4848 ganz richtig, während Visiani in Flora dalmat. minder

genau überhaupt nur von „carpellis stellato-tomentosis" spricht.

Ein Synonym der A. armeniaca, welches Boissier nicht er-

wähnt, ist A. midtiflora Rchb. Ic. Fl. germ. V, pag. 19, tab. 4847/b

(1841). Reichenbach beschreibt sie: „floribus brevepedunculatis,

subglomeratis, foliis profunde 5—Spartitis, partitionibus lanceolatis,

inciso-serratis, carpidiis stellato-tomentosis" und fügt die Bemerkung
hinzu: „hucusque intra fines nondura iuventa, georgica planta

Hohenackeriana, in hortis botanicis A. cannabinae nomine sparsim

occurens, huic et sequenti A. taurinensi quasi media."

Die A. narbonnensia Pourr. (in Spanien, Südfrankreich, Italien

einheimisch), in der Blatttheilung und Behaarung der A, taurinensis

ähnlich, stimmt jedoch in den längeren 1—2blüthigen Blüthenstieleu

und in den kahlen Carpellen mit der A. cannabina, für deren Varie-

tät sie mehrfach (ob mit Recht?) erkläit wird, überein und entfernt

sich hiernach noch mehr als die A. taurinensis von der A. ar-

meniaca.
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Auch die uugarisclio Ä. micrantha Wiesb. ist iu der Gestalt
und geiiugereu Tlieiliiug der Blätter, worin sie der A. taurincnsis

nahe steht, von der A. annenlaca beträchtlich verscliiedeu;. von der
A. tanr'meiisis unterscheidet sie sich übiigous durch die durchaus
tilzigweichhaarigen Früchtchen, durch die kleineren Bhiuien, violette

Staubbeutel, gedrungene kurzgestielte axilläre Cymen u. s. w.

Noch weiter ab steht die serbische A. Kraqujevacensis Pantic
(die im Nyraan noch fehlt), in den seicbter gelappten Blättern
(deren obere übrigens durch keilförmigen Zuschnitt sieh auszeichnen)
melir der A. ofßcinaUs sich nähernd, jedoch durch längere Blüthen-
stiele, lebhaftere Färbung der Corolle und durch die nur im oberen
Theile sternhaarigen, sonst kahlen Carpelle verschieden und in letz-

terer Beziehung mit der A. taurinensis übereinstimmend.

Das Vorkommen der A. armeniaca in Ungarn kann nicht über-
mässig auffallen, da ja auch sonst manche orientalische Art bis

nach Bulgarien, Siebenbürgen und Ungarn reicht.

Eine bisher unbeschriebene Sapotacee Neu-Oaledoniens.

Von Dr. A. Zahlbruckner.

Luciuna BaUlonU nov. spec.

Arbor? Kamuli augulati et striati, grisoo-tomeutosi. Folia
densa, 14— 17 mm. longe petiolata, cum petiolo striato, grisio-vel

iu foliis juvenioribus subferrugiueo-tomeutoso, liuearia, integer-
rima, obtusa aut hinc iude parum retusa, coriacea, in mar g ine
revoluta, 15—16 cm. longa, 6—8 mm. lata; in parte supe-
riore glaberrima, flavoviresceutia, vernicosa, nervo primaiio im-
presso, costulis reticulatis, prominulis, subtus super totam
folii snperficiem aequaliter ferrugineo-tomentosa, nervo priniarii

vaMe prominente, nervis secuudariis inconspicuis. Flores solitarii,

axillares, pedicellis 30—32 mm. lougis, angulosis, ferrugiueo-tomen-

tosis, versus calycem parum crassioribus. Calyx 5-fidus, lobis

valde imbricatis, ovato-lauceolatis, subaequalibus, extus ferrugineo-

tomentosis, intus glaberrimis, 7—9 mm. longis, cca. 5 mm. latis.

CoroUa 5-fida, subinfiiudibuliformis, aurautiaca, glaberrima; tuhus

corollae 8— 10 mm. lougus, cyliudricus; lobi rotuudi, subundulati,

5 mm. longi et totidem lati. Stamina 5, tubo aflixa; filamenta
subulata, uuinervia, glabra, antheris subaequilougis ; antherae
ovato-lauceolatae, latere compressae, horizontales aut subnu-
tantes, lociilis contiguis, lateraliter dehiscentibus. Staminodia 5,

sub siuubus corollae affixa, lougitndinem loboriim corollae aequantia,

iineari-lauceolata, glabra. Ovarium superiim, dense ferrugiueo-hir-

tum, 4-loculare, loculis uniovulatis; stylus subulatus, augulalus,
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